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REGENSBURG. Weiterer Paukenschlag
in der SPD: Parallel zur Aufstellungs-
versammlung der von Joachim Wol-
bergs gegründeten „Brücke“ verliert die
Landkreis-SPD ihren Vorsitzenden.
Nach Informationen der Mittelbayeri-
schen Zeitung ist Rainer Hummel, der
seit 13 Jahren alsVorsitzender der Land-
kreis-SPD fungierte, zurückgetreten.
DerHintergrund:DieCausaWolbergs.

Während Wolbergs eine Wahl-
kampfrede im Leeren Beutel in der
Stadt hielt, traf sich die Kreisvorstand-
schaft der SPD in Mariaort beim Krie-
ger. Heikles Thema: Der Ortsverein
Neutraubling hatte einenAntrag an die
Kreisvorstandschaft gerichtet, der zu-
künftige Äußerungen der Kreis-SPD in
Sachen Joachim Wolbergs nur nach
vorheriger Abstimmung möglich ma-
chen würden. Hintergrund ist ein Brief
von Rainer Hummel, der zusammen
mit den weiteren Kreisvorstandsmit-
gliedern Ursula Hildebrand und Ursula
Lutz einen anderen Umgang mit Wol-
bergs gefordert hatte (wir berichteten).

Wörtlich heißt es im Antrag des
Neutraublinger Ortsvereins: „Wir for-
dern die Vorstandsmitglieder des Kreis-
verbandes Regensburg dazu auf, künf-
tig öffentliche Äußerungen zur Causa
Wolbergs ohne vorherige Legitimation
durch die Mitglieder zu unterlassen.“
Als Begründung nennt der Antrag: „So-
genannte „private“ Meinungsäußerun-
gen (jedochnur imKleingedruckten als
solche zu identifizieren und mit direk-
tem Bezug zur Funktion innerhalb der
SPD) polarisieren und schaden sowohl
dem Ansehen des Kreisverbandes als
auch des Stadtverbandes und belasten
zudemdie Beziehungen untereinander.
Darüber hinaus befinden wir uns kurz
vor den Kommunalwahlen und wären
gut beraten, ein Bild der Geschlossen-
heit abzugeben.“

Und weiter: „Innerparteilich sollten
selbstverständlich Austausch und Dis-
kussion gepflegt und konträreMeinun-
gen zugelassen werden. Wünschens-
wert wäre auch, dass die Kommunika-
tion mit den Mitgliedern der „Brücke“
nicht abreißt. Keinesfalls darf aber die
Verständigung über Pressemitteilun-
gen ohne vorherige Abstimmung erfol-
gen.“

Offenbar kam es zur Kampfabstim-
mung in der SPD-Kreisvorstandschaft,
ob der Antrag angenommen wird. Da-
bei hatten Petra Lutz und Ursula Hilde-
brand allerdings die Kreisvorstandssit-
zung bereits verlassen, so dass der An-
trag mit 6:4 angenommen wurde. Dar-
aufhin sei Hummel zurückgetreten,
heißt es von Teilnehmern der Sitzung.
Hummel selbst war amDienstag für ei-
ne Stellungnahme zunächst nicht zu
erreichen. (ce)
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Landkreis-SPD:
Hummel gibt
Kreisvorsitz ab

SPD Kreisvorsitzender Rainer Hum-
mel sprach in Mariaort Klartext.
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WÖRTH. Für die Kassenärztliche Verei-
nigung ist das Thema glasklar: Weil
die Auslastung der Bereitschaftspra-
xen in Regensburg an den Kranken-
häusern St. Josef undBarmherzige Brü-
der äußerst gering ist, wird es an der
Wörther Kreisklinik eine solche Ein-
richtung in absehbarer Zeit nicht ge-
ben. An dieser Tatsache, so sagt KRV-
Pressesprecher Martin Eulitz, würden
auch Bemühungen von Politikern
nichts ändern. Es sei wirtschaftlich
nicht darstellbar, Wörth, zwischen Re-
gensburg und Straubing gelegen, mit
einer Bereitschaftspraxis auszustatten.
Im Kreistag hatte unlängst ein Antrag
der CSU fürDebatten gesorgt, denn die
jetzige Oppositionspartei wollte die
Bemühungen der Landkreis-Führung
aufgezeigt wissen, was getan werden
könne, um das Ziel zu erreichen. Für
die Zukunftssicherung des Wörther
Hauses sei es erforderlich, eine Bereit-
schaftspraxis einzurichten. Dabei wa-
ren sich alle einig. Die Kreisklinik
würde dadurch aufgewertet und die
Versorgung der Patienten im Ostland-
kreisweiter verbessert.

Seit 2015 gibt es 110 Bereitschafts-
praxen in Bayern. Sie sind überwie-
gend in denAbendstundenund anden
Wochenenden besetzt. Den Dienst-
plan dafürmacht die KVB, die alle Ärz-
te aus einer Region für den Bereit-
schaftsdienst verpflichtet. „Wir sehen
uns immer wieder die Zahlen der Aus-
lastung der Bereitschaftspraxen an“,
sagt der Pressesprecher. Diese Zahlen
ließen eben die Schaffung einer derar-
tigenEinrichtung inWörth auf keinen
Fall zu. Jedes der Krankenhäuser in
Bayern wünsche sich eine Bereit-
schaftspraxis, sagt Martin Eulitz wei-
ter, um anzufügen, die Politiker aller
Couleurs legten sich dafür auch ins
Zeug, aber das bringe partout nichts.
„Wir halten uns an die Zahlen“, sagt
der Pressesprecher. Die beiden Regens-
burger Praxen seien nur zu einem ge-
ringenMaße ausgelastet, führt er an.

„Lieber in die Notaufnahme“

Anders als inMünchen wird die Situa-
tion allerdings an der Wörther Kreis-
klinik gesehen. „Zu uns kommen viele
Patienten in die Notaufnahme, oft un-
ter lebensbedrohenden Umständen,
oft aber auch mit kleineren Blessuren,
die keine Notaufnahme erforderlich
machten“, sagt Dr. Wolfgang Sieber,
der Ärztliche Direktor. Hier würde im
Idealfall ein Bereitschaftsarzt schon
vorher abklären können, welche Be-
handlungsform die richtige sei. Aus
Wörther Sichtmache eswenig Sinn, in
Regensburg zwei Bereitschaftspraxen
zu betreiben, und die Patienten aus
dem Ostlandkreis weite Wege in Kauf
nehmen zu lassen. „Bevor ich von
Wörth nach Regensburg fahre, begebe
ich mich doch lieber gleich in die Not-
aufnahme“, sagt Dr. Wolfgang Sieber.
Und das spiegle sich dann eben in der
überaus hohen Auslastung der Wör-
ther Notaufnahme wieder. Aber das
könne nicht im Interesse der Kreiskli-
nik sein.

Die CSU wollte dem Thema durch
einen Antrag im Kreistag eine hohe
Priorität verschaffen, weshalb sie die
Kreisräte und damit auch Landrätin

Tanja Schweiger daran erinnerte, dass
der Vorsitzende der KVB, Dr.Wolfgang
Krombholz, 2017 bei einer Veranstal-
tung in Donaustauf mitgeteilt hatte,
dass die damals neu geschaffene Rege-
lung in zwei Jahren noch einmal auf
den Prüfstand komme. Daher, so argu-
mentierte Fraktionssprecher Christian
Kiendl bei der Sitzung, müsse das The-
ma wieder auf die Tagesordnung kom-
men. KrankenhausdirektorMartin Re-
derer und Landrätin Tanja Schweiger
sagten, sie seien ständig am Thema
dran. Das Zahlenmaterial der KVB se-
he sie anders, sei es doch nicht aus-
schließlich auf den Einzugsbereich der

Kreisklinik abgestellt, sagte die Land-
rätin. Ein zufriedenstellendes Ergebnis
konnte sie allerdings bislang noch
nicht erreichen. Abermanwerde nicht
locker lassen und immer wieder neue
Versuche starten, um das Ziel zu errei-
chen, versprachen sie und Martin Re-
derer denKreisräten.

Die lange Fahrt nach Regensburg

Zu den Patienten, die unlängst an ei-
nem Mittwochabend wegen gesund-
heitlicher Probleme eine Bereitspraxis
in Regensburg aufsuchten, gehört die
Wiesenterin Lisa Schneider. Die 71-
Jährige hatte sich von ihrem Mann in

die Domstadt fahren lassen. Der
diensthabendeMediziner verabreichte
ihr eine Spritze und verordnete ihr Ta-
bletten. „Es ist schon ein Umstand,
sich unter Schmerzen nach Regens-
burg fahren zu lassen“, sagte sie nach
ihrer Gesundung. Es wäre in ihrem
Fall wesentlich besser gewesen, die Be-
handlung an der Kreisklinik durch-
führen zu lassen, meint sie. Darüber,
ob sie die Notaufnahme aufsuchen
wolle, hatte sie kurzzeitig schon nach-
gedacht, sich dann aber für die lange
Fahrt nach Regensburg entschieden.
Ob sie das noch einmal machen wür-
de, das ließ Lisa Schneider offen.

„Nein“ zur Bereitschaftspraxis
MEDIZINDie Ärzte-Verei-
nigung sieht keineMög-
lichkeit, eine solche Ein-
richtung inWörth zu
etablieren. Vor Ort sehen
die Dinge anders aus.
VON WALTER SCHIESSL

Die Entscheidung, wie die Patienten behandelt werden, trifft der Bereitschaftsarzt – aber nicht inWörth. FOTO:WS
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ürdieWörtherKreisklinik
werdendie Zeiten schwieriger.
DennderWettbewerbhat die

kleinerenKliniken längst erfasst. Ein
harterVerdrängungswettbewerbhat
eingesetzt.DamüssendieTräger

F

nach jedemRettungsnagel, der sich
bietet, greifen. In diesemKampfhat
sichder Landkreis begeben, umsich
durchdie SpezialisierungvonFachärz-
ten amMarkt behaupten zukönnen.
DieKreisklinikwirdbesonderswegen
ihrer überschaubarenGrößeunddes
persönlichenCharakters desHauses
geschätzt.Dawärenatürlich auchdie
seit Langemversuchte Schaffung einer
Bereitschaftspraxis einweiterer Bau-
stein für denErhalt derKlinik.Doch
die Zahlen,welche dieKVBzurHand

nimmt, lassen einen langenKampf
erwarten.DenndieAuslastungder
beidenPraxen inRegensburg ist
nichthoch,was dieÄrztevereinigung
alsArgument gegen eineweitere Pra-
xis inWörthhernimmt.DasMalheur
aber ist die Tatsache, dass viele Pati-
entendenweitenWegnachRegens-
burg inKaufnehmenmüssenoder
abermit kleinerenBlessurendie
WörtherNotaufnahmeaufsuchen,
waswiederumdie Situation zuLas-
tenderNotärztemassiv verändert.

KOMMENTAR

DieAufgabe bleibt schwierig

WALTER
SCHIESSL
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